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definierend in numerische Gradangaben ‘umgerechnet’ haben. Die 
‘Kurzversion’ hingegen nennt eben nur Nichte, Kusine und Schwä-
gerin, und so hatte bereits Corbet den Verdacht geschöpft, „ce texte 
informe sans doute mieux sur les ambitions réelles des prélats que la 
dissertation tirée de Benoît Lévite“

 42 (womit die Forderung nach dem 
siebten Verwandtschaftsgrad als Heiratsgrenze gemeint ist). 

Stellt man dem Eherechtskapitel der Trosly-‘Kurzversion’ nun aber 
das vierzig Jahre zuvor verfaßte Briefgutachten des Ratramnus zur 
Seite, so stößt man dort auf die gleiche Engfassung der verbotenen Ver-
wandtschaftsgrade lediglich bis hin zu den 2/2-Ehen bzw. bis zum vier-
ten Verwandtschaftsgrad ‘römischer’ Zählweise, und das wird in dem 
Gutachten sowohl als gängige Praxis beschrieben wie von Ratramnus 
selbst ohne kritische Untertöne tendenziell auch gebilligt. Und dieser 
war schließlich mehr als nur eine unbedeutende Randfigur. Daß er die 
Zielvorstellungen und gefälschten Textcorpora der Pseudoisidorianer 
nicht gekannt haben sollte, darf man ausschließen. Sein Kontrahent 
in zweien der genannten theologischen Kontroversen ist schließlich 
niemand anders gewesen als Paschasius Radbertus († ca. 865), sein Mit
bruder in Corbie und zeitweise auch sein Abt (843/44-849/51)43; und 
dieser wiederum ist in den letzten Jahren von Klaus Zechiel-Eckes mit 
sehr beachtenswerten Argumenten als das Haupt jener Fälschergruppe 
vorgeschlagen worden, die – in Corbie selbst – das umfangreiche Cor-
pus der pseudoisidorischen Dekretalen verfaßt hat44. Sogar der Fäl-
schung der Begleit- bzw. Beglaubigungsschreiben zu einer apokryphen 
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